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Lesepredigt
2. Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr A (19. Januar 2020)
L1: Jes 49,3.5-6                        Aps: 40                
       L2: 1 Kor 1,1-3                        Ev: Joh 1,29-34
Liebe Gemeinde,
Stellen Sie sich vor, Sie sind eingeladen. Es gibt einen Stehempfang, die Gastgeberin begrüßt alle Gäste und stellt sie einzeln vor.
Auch Sie werden natürlich vorgestellt, sicher mit Ihrem Namen, vielleicht auch mit Ihrem Beruf oder Hobbys. Wenn der Gastgeber ein wenig Vertrautheit zwischen den Gästen herstellen will, erzählt er oder sie eventuell auch noch ein bisschen mehr über die Gäste, also etwa ein gemeinsames Erlebnis, oder auch, wie Sie sich kennengelernt haben oder was der Gastgeber besonders an Ihnen schätzt.
Der Evangelist Johannes stellt uns eine ähnliche Szene vor:
Johannes der Täufer sieht Jesus auf sich zu kommen. Er stellt den Umstehenden diesen Jesus vor, nennt ihn das „Lamm Gottes“ - und erzählt dann von den Ereignissen bei der Taufe Jesu, die wohl am vergangenen Tag stattgefunden hatte.
Wir haben in der Kirche dieses Geschehen mit dem Fest „Taufe des Herrn“ am vergangenen Sonntag gefeiert.
Johannes taufte in diesen Tagen viele Menschen, doch bei dieser Taufe war etwas Besonderes geschehen. Johannes sah den Geist Gottes auf Jesus herabkommen „wie eine Taube“. und er erkannte: „Der ist es, der mit dem Heiligen Geist tauft. Dieser ist der Sohn Gottes.“
Damit erfüllt sich, was in den vorherigen Abschnitten des Evangeliums beschrieben steht: Der Täufer Johannes ist der, der vorausgeht, der die Menschen auffordert, „den Weg für den Herrn zu ebnen“. Johannes ist nicht selbst der Messias, er weist nur auf ihn hin - ja, er ist selbst nur Werkzeug Gottes, das selbst nichts weiß und den Sohn Gottes erst erkennt, als es ihm bei der Taufe offenbart wird. Nun ist es sein Auftrag, das öffentlich zu machen.
Wir kennen die Darstellung dieses Propheten: gekleidet in ein einfaches Gewand, mit dem Finger hinweisend auf ein Lamm mit Christussymbol oder Kreuz und Siegesfahne. „Seht, das Lamm Gottes“ - so hören wir es auch in jeder Messfeier.
Damit greift der Täufer ein Bild des Propheten Jesaja auf. Dieser beschreibt in mehreren Texten den „Gottesknecht“, der „unsere Sünden getragen“ hat, der sich „wie ein Schaf zur Schlachtbank führen“ lässt und der „vor seinem Scherer verstummt“. Die Christen deuteten nach dem gewaltsamen Tod Jesu am Kreuz diese Bilder auf Jesus, und so hören wir diese Jesaja-Texte dann auch in den Gottesdiensten zu Jesu Leiden und Sterben.
Die Weihnachtszeit ist noch nicht lange vorbei, und vielleicht haben wir aus der Adventszeit noch den Ruf des Täufers im Ohr: „Bereitet dem Herrn den Weg!“
Genau das ist das Thema des heutigen Evangeliums - die Ankündigung des Messias, die Vorbereitung auf sein Kommen: Johannes weist uns hin auf Gottes Sohn, der für uns leiden wird, der uns erlöst. 
So nahe liegen Weihnachten, die Geburt des göttlichen Kindes als hilfloses Baby, und das Leiden, Sterben und Auferstehen Jesu Christi beieinander, und sie sind untrennbar miteinander verbunden.
Gott musste Mensch werden, um in seinem Tod am Kreuz menschliches Leben und Leiden ganz und gar erfahren zu können - und dieses in der Auferstehung zu überwinden. Gott kam uns in seinem Sohn so nah, dass er alles Menschliche auf sich nehmen und zum Heil führen konnte.
Daran dürfen wir glauben.
  Lucia Lang-Rachor, Pastoralreferentin
